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„Freiwillige Beitrüge " — Kriegsanleihe.
Sind wir unserer Vorfahren, wert ? Besitzen auck

wir den LwserNnn. der das Geschlecht von 1813 zr
heldischer Größe emporgehoben hat ? Was unser,
Truppen bremsten vor dem Feinde angeht , so wer.
den wtr leinen Augenblick zögern, diese Frage mit den
entschiedensten Ja zu beantworten. Aber wir daheim«
Sind wtr wirklich erfüllt von dem ehernen Geiste
in dem damals der Befreiungskampf vom ganzen Volk«
geführt wurde?

Heinrich von Kleist schrieb im Jahre 1809 ir
seinem „Katechismus der Deutschen" in dem er sein
Vaterland aufrief zum Kampfe gegen den Unterdrücker,
ein eigenes Kapitel „Von freiwilligen Beiträgen ":

Frage: Wen Gott mit Gütern gesegnet hat, was
must der außerdem für den Fortgang des Krieges , der
geführt wird, tun?

Antwort : Er muff.
was er entbehre,» kann,

jur Bestreitung seiner Kosten hergeben.
Frage: Was kann der Mensch entbehren?
Antwort : Alles , bis auf Wasser und Brot , das

ihn ernährt, und ein Gewand, das ihn deckt.
Frage: Wieviel Gründe kannst du anführen , um

die Menschen dazu zu bewegen, freiwillige Beiträge
einzuliefern?

Antwort: Zwei : der erste Grund wird wohl nicht
diel eintragen, aber der zweite muß dem Staat sehr
viel Geld einbringen, wenn die Menschen nicht mit
Blindheit geschlagen sind.

Frage: Welcher Grund wird wenig eintragen?
Antwort: Daß Geld und Gut gegen das , was

damit errungen werden soll , nicbtswürdig sind.
Frage: Welcher Grund wird dem Staate viel Geld

einbringen, falls die Menschen nicht mit Blindheit
geschlagen sind?

Antwort: Taff die Franzosen e8 uns doch weg-
nehinen werden, wenn wir es nicht freiwillig hin¬
geben und dadurch unseren Sieg ermöglichen.

Vor 190 Jahren hieß e» : „Gold gab ich für
msen." Wir erhalten heute zwar auch Eisen für
^old, wir lassen es uns aber zugleich nach seinem
Werte bezahlen. Und die freiwilligen Beiträge wer¬
den heutzutage hoch verzinst,  und können jeder¬
zeit wieder zurückgezogen und zu Geld gemacht wer-
:,e”- Tie einzige sittliche Leistung, die wir voll-
Slehen können, daß wir ,entbehren ", daß wir
spare«, um möglichst fjtoQeJ ortttäße*  liefern zu

Sarin wenigstens Wollen wir de» großen Vorbildern
k! 13  nachzueifern suchen. Der Krämergeist aber,
Uch nicht dazu aufzuschwingen vermag, der mag

W nn die nüchterne Tatsache halten , baß unsere
ihm sein Geld doch wegnehmen werden , wenn

^,wcht durch äußerste « nfpamnmg seiner Kräfte zu
unserem Siege beiträgt. -77 ^ . , :

'Er tr n fiIflirr"!
^er deutsche Tagesbericht

wtb Haupt«,mn-Ner. 10. März . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine größeren Kampfhandlungen,
lck,- Ancregebiet, beiderseits der Somme und zwi-

"i Avre und Oise Dorfrldgefechte, bei denen Gefan-
cinqebradjt wurden.

Ser bei Arras , in den Argvnnen , ans dem Oftnfer
Dn or **er  Chombrettes Fe. und im Walde

' -IPremont sowie nördlich des Rhein-Marne -Kanals
5n c§  unseren Stoßtrupps vier Offiziere , über
Rrf.« ,°m lt Un̂ ^ uige Maschinengewehre aus den fcind-

Gräben zu holen.
westlicher Kriegtzfchanplatz.

deutnn einsetzendem Frostwetter nichts von Be-

s-, , Mazevouifche Fr « « t.
öerünTt°r , ^ "»Mische Kräfte griffen tagsüber wie-
°vn ^ "uftre Stellungen nordwestlich und nördlich

‘7 an‘ Westlich von Nizopole drang der
iim m -- geringer Breite in den vordersten Graben,
üngeleii-^ " ^ ^ ierten die durch heftige Feuerwellen
derG- Zugriffe an der vortrefflichen Haltung

Feuer der Artill "i7 Unl) tm  wirkungsvollen Abwehr-
"achZ^ n Ockrida und PrespgWee sind ebenfalls

Essende Vorstöße der Franzosen

«eneral <maMttMelster : L « V, nd 0 rfs.

u, tB Ek österreichische Bericht
rTt *Aß’ Wärz. Amtlich wird verlautbart:

. ' " licher ^ ' -
^ melden.N'cht? , ' " " 5 " Kriegtzschauplatz.

SiU :, 3iiii

AtaOienischer NrfrKffsHMblatz.
Gestern abend stand der Raum von Kvstanjevica unter

lärkerem Geschützfeuer. Ei« darauf folgender Angriff der
Italiener wurde vor der Ortschaft abgeschlagen. Im Karst-
jet'ict herrschte rege Fliegertätigkeit. An der Tiroler Front
ieschossen weittragende Geschütz« « ,ev und Lagarina.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Am Ochrida- und PreSpa-See Sefchützkampf und ver-

ünzelte Tellvorstöße, die derettilt wurden.
Der Stellvertreter des Ehest des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
Der bulgarische Bericht

wtb Sofia , 16. März. Genkralstabsbericht vom
15. März . Mazedonische Frontr Auf dem Westufer
des Prespa -Sees griff der Feind mehrmals an , wurde
aber mit blutigen Verlusten für Ihn zurückgeworfen.
Unsere Stellungen westlich und nördlich Bitolia wur¬
den von der feindlichen Artillerie heftig beschossen.
Mehrere feindlichen Gruppen versuchten am Ostufer
des Prespa -Sees entlang vorzurücken; sie ergriffen
aber die Flucht, als sie in unser vernichtendes Feuer
kamen. An der übrigen Front vereinzeltes Artillerie-
feuer. Südlich von Gewgheli vertrieben wir eine feind¬
liche Erkundungsabteilung . Eine englische Kompagnie
mit Maschinengewehren versuchte, in der Ebene von
Serres gegen das Dorf Köprü vorzurücken, wurde aber
durch Feuer verjagt. — An der rumänischen Front
nichts Neues . i ■: 1 ^ l 1 n

Der türkische Bericht
wtb K-nstautinopel . 15. März . Generalstabsbe-

cicht. — Kaukasusfront: Ein feindliches Flugzeug warf
Bomben auf Bitlis und eine unserer Ambulanzen,
ohne irgend einen Erfolg zu erzielen. Im Abschnitte
unseres linken Flügels war die Tätigkeit der Pa¬
trouillen - und Erkundungsabteilungen sehr lebba 't.
An zwei Stellen wurden Angriffsversuche starker feind¬
licher Patrouillen durch unser Feuer abgeschlagen.
Der Gegner ließ einige Tote auf dem Gelände . An
einem dritten Punkt griff der Feind mit ungefähr
800 Mann eine unserer Aufllärungsabteilungen an.
Ss glückte ihm zuerst, in unsere Stellung einzudrinaen,
rber nach Ankunft unserer Verstärkungen wurde er
l»urch einen Gegenangriff vertrieben . — Auf den au-
»eren Fronten kein wichtiges Ereianis . . .

ReicheU-Bootbeute '
wtb Berlin, 16. März. Die englischen Dämpfet

rV .iwore (5197 Br.-Reg.-To.), Nehstead(2836 Br.-Reg.'
Ed-), Luch Andersen (1073 Br .-Reg.-To.), der japanisch«
Dampfer Shinsei Naru (3060 Br.-Reg.-To.), 10 italieni¬
sch!: Segler, ein portugiesischer Segler, sowie 3 englisch«
Fiickierfahrxeuge wurden durch U-Boote versenkt.

wtb Berlin , 16. März . Auf den deutschen Stellun¬
gen zwischen der Anre und Oise lag gestern nachmittag
schweres Artilleriefeuer aller Kaliber sowie Minen-
fener . Das hier bei Crapeaumesnil am Abend des

13. März verlorene Grabenstück wurde am 14. März
vcm den Deutschen wieder genommen. Die gestern
gemeldeten Vorstöße bei Armentieres und Bucqnoy
kosteten den Engländern schwere Opfer. Bei Armen-
ft eres wurden unmittelbar vor der deutschen Front
vierzig Tote gezählt. Bei Bucquoh liegen allein vov
zwei Abschnitten 809 Tote . Der Angriff bei Bueguotj
in der Nacht zum 14. März war im großen Maßstabtz
angelegt . Vier englische Bataillone waren in vorder¬
ster Linie eingesetzt, während vier weitere Bataillone in
zweiter Linie bereit gestellt waren. In der Cham¬
pagne wie in Mazedonien setzten die Franzosen weitere
Angriffe an . An der Höhe 185 brachen sie am 14.
März abends in unserem Sperrfeuer zusammen . In
Mazedonien nördlich von Monastir vermochten die
Franzosen die bereit gestellten Sturmtruppen in dem
wirkungsvollen Vernichtungsfeuer der Verbündeten
r-icht aus dem Graben herauszubringen. Der Grund
hierfür war augenscheinlich die äußerst schweren Ver-
bffte am vorhergehenden Tage , wo die ftanzösische In-
strn«-rie in unserem gut liegenden Vernichtungsfeuer
hotte zurückfluten müssen. Auch an der übrigen ma-
»--dänischen Front wurde, wie gemeldet, die Entente.
Vorstöße überall abgewiesen. - , j

V 'er zu eins.

oanve Häven jede Minute des klaren Wlnterwetrers für
Aufklärung , Artillerieeinschießen und Kampf aus-
zenutzt.

Trotzdem Besatzung und Flugzeug unter streng¬
ster Kälte zu leiden hatten, ist wie bisher Hervor¬
ragendes von unseren erprobten Fliegern geleistetworden.

Ter Gegner hat im verflossenen Monat fast vier¬
mal so viele Flugzeuge verloren wie wir. Unsere Er-
kundungs-, Artillerie - und Infanterieflieger haben be¬
sonders schwierige Aufgaben zu lösen gehabt. Wir wer¬
den in der nächsten Zeit erfahren, daß sie in engster
Zusammenarbeit mit unseren Fronttruppen und unter¬
stützt von unseren vorzüglichen Flugabwehrkanonen ihre

wichtigen Aufgaben glänzend gelöst haben.
Tie näheren Angaben über die feindlichen und

wutschen Flugzeugverluste im Februar gibt folgende
X J i
_ A-p 1Lu Jd) « ölugzeugverlnste.
5m » >• "11: Diesseits - der deutschen Linien 30,

jenseits der,. wen 53, zusammen 83.
, , . 0 !>EN:  Diesseits der deutschen Linien 7,jenseits derselben 1, zusammen 8.

. ^- Deutsche Flugzeugverluste.
- c ff!? P eJ* £n ’ Diesseits der deutschen Linien 8,
lenscrts derselben 12, zusammen 20.

s ĉer :̂ der deutschen Linien 2,jenseits derselben 2, zusammen 4.
. ^ e5rbi m wurde im Westen ein Fesselballon durch

euren deutschen Flieger brennend zum Absturz gebracht.
91 abgeschossenenfeindlichen Flugzeugen steht der Ver¬
tust von 24 deutschen gegenüber.

ym Februar abgcschosscnefeindliche und deutsche
Flugzeug«.

An der Wesffront wird der feindliche große Früh¬
lahrsangriff erwartet. Unsere dortigen Kliegerver-

Ausbruch der
russischenN vslution.

b l ' ' Ein Staatsstreich der Tuma.
Was man seit zwei Jahren erwartete und oft

oorhersagte , ist nun Ereignis geworden. Tie Revolu¬
tion ist in Rußland ausgebrochen, die Revolutionäre
haben in der Hauptstadt Petersburg alle Gewalt an
sich gerissen und üben durch einen aus zwölf Tuma-
abgeordneten zusammengesetzten „Exekutivausschuß"
Macht und Herrschaft aus. Tie starke Garnison ist
zu ihnen übergegangen, die Minister des Zaren sind
eingekerkert, ein Abgeordneter ist Militärkommandant
der Reichshauptstadt — von Gnaden des revolutionären
Volkes.

Das „souveräne Volk" ist Herrscher in der Re¬
sidenzstadt des Zaren.

Diese Tatsachen und Verhältnisse erinnern packend
an die große französische Revolution . Vor wenigen
Lagen hat der Abgeordnete Kerenskij in der Duma
den Vergleich mit den Zuständen in Paris dicht vor
deren Ausbruch gemacht. Man kann weitergehen , ohne
zu übertreiben.
Ter Zar ist in der Lage Ludwigs des Sechzehnten,

und sein Rußland gleicht unheimlich jenem Frankreich
dieses letzten der Franzosenkönige.

Aller Reichtum und alle Macht waren in den Hän¬
den einer riesenstarken, rücksichtslosen Oberschicht. Eine
bestechliche Polizei , eine käufliche Justiz , ein vielfach
verkommener Adel und eine Gruppe skrupelloser pro¬
sitgieriger MtMonäre , und aus der anderen Seite die
großen Massen des unwissenden Volkes, entrechtet und
unterdrückt mit der rohen Gewalt des Polizeisäbels
und der Soldatengewehre, ohne Schule und geistige
oder moralische Bildung , in Armut und Elend , Schmutz
und Hunger verkommen. Eine dünne Kohlsuppe ist
zumeist des rusitschen Bauern, des „Muschik", einzige
Rahrung , der WuM seine Freude, Frohn sein Leben,
Rausch seine Erholung.

Besser lebt der Arbeiter.  Aber noch härter
von der Polizei mißhandelt als der Bauer , den sie nur
heimsucht, um di« Steuerzahlung von ihm zu er¬
zwingen.

Tas „Jnielltgenzproletaria  t ", arme Stu¬
denten, Aerzte , Anwälte, haben den revolutionären Haß,
nnd den sozialen Instinkt in der Arbeiterklasse ge¬
weckt und zu heißer Leidenschaft entflammt.

Durch das Heer, das den Arbeiter, Student und
Bauer als Kameraden vereinigt, ist dieser revolutio¬
näre Geist auch schon in die Bauernschaft eingedrungen.

So findet die Revolution nicht nur in den gro¬
ßen Städten , wie Moskau, Kiew, Odessa, fruchtbarsten
Boden , sondern auch auf dem Platten Lande vielfach
Verhältnisse und Anschauungen, die ihr günstig sind.

Wenn es ihren Führern gelingt , an Stelle der
bisherigen zusammenhanglosen Krawalle und Auf¬
stände in den Industriezentren eine einzige,
einheitliche revolnttonäre Bewegung z« organisieren,
so kann vielleicht jetzt sich vollenden, was der Revolu-
jlt& firmft  im i«mantschen Krieae noch nicht LU er-



cetajert vermöge , rann Der ^ umaputsch von Perers-
iurg den Sturz des Zarentums , die Befreiung des
russischen Volkes von der Herrschaft der Kosakenpeitsche
Durchfuhren.

Aber nur dann' ist das möglich, wenn die Weiter-
mtwicklung einheitlich geleitet ist und Volk und Heer
amfaßt.

Sonst hat der Zar immer noch Truppen zur
Verfügung , um in mehr oder weniger kurzer Frist
)ie Staatsstreichmacher und ihren Anhang niederzu-
uerfen. ^ ^

Für die
Einw .lang vcr russischen Revolution auf den Krieg

tft für uns nur ein Gesichtswinkel gegeben, nämlich
dieser:

Wird sie den Frieden beschleunigen?
Tie Geschichte bietet zahlreiche Beispiele , daß Revo¬

lutionen in Kriegszeiten denFrieden beschleunigt haben:
ie gibt aber auch Beispiele für die entLegengesttzle
Wirkung. Solche Revolutionen waren wiederholt Aus¬
gangspunkt neuer Machtquellen , die kriegverlängerud
virkteu. So war es der Fall beim Auftauchen der
Persönlichkeit Napoleons in der großen französische»
ttevolution , das zu jahrzehntelangen großen Kriege»
md gewaltigen kriegerischen, Politisu .en und soziale»
Umwälzungen in ganz Europa führte.

Tie Revolution in PetecSbür » tit eigentlich nur
fiii Staatsstreich, -fee* 'Parlamente - , der Tuma . Tie ui-
iera '-">! s'üele - " die führende Rolle . Und

:anne "der Bezahlung der an Rußland gerreserren rucu-
ntion hat Rußland den dritten Teil des in der Reichs-
>ank liegenden russischen Goldes nach England be-
ördern, sowie ferner einen Teil der Güter des Staates
md des Zaren verpfänden müssen, in erster Linie
ic <5, H'i' Plallugniben trn Ural, lonut a ur.b

Ferner wurden verpfände: oa Euu
linste " der größten Bahrren."

die sie nötigenfalls mit Gewalt abnahmen. ^ lls von
Zaren keine' Antwort aus das erste dringende Tele
granim einlief , ermächtigte das Komitee

Feyl scheint Rußland mit seiner Betätigung im
: jetzigen Spießbürger - und E r>rn «-vc '.u-

lon den Konkurs, die Liguidation des RtestnretäeS
rinne der

kußlanb tu die Wege geleitet zu haben. um sich
-rbst mit Hilst ihrer russischen Helfershelfer als Kon,
ursvervalter einzusetzcn.

Die Frage ist nur, was da« russische Volk, dir
weite Masse,' in ihrem Hunger und ihrer Not , dazu
agen wird. ^ ,

D r Zar adgedankt.
London , 13 . März. (Ncutermelvnng .s Bonar

»nw teilte im Unterhanse mit, der Zar habe adqc-
mnkt. Großfürst Michael Alexandrowitsch sei zu,n
stcgenten ernannt worben.

Großfürst Michael Alexandrowitsch ist der Bruder
)es Zaren . Er ist um zehn Jahre jünger als Nikolaus.
Feit 1 st ll ist Michael Alexandrowitsch in nicht ebrubnr-
ligcr Ehe verheiratet . Seine Frau ist Nathalic , ge-
dörene Scheremetersky, geschiedene von Wulfert ; erst
bei ihrer Verheiratung mit dem Großfürsten winde
ihr der Titel einer Gräfin von Brassow verliehen.

Nodzianko, eine letzte Warnung an den Zaren
zu überitteln . Auch diese wurde nicht beantwortet . Da
rauf wurde nach längerer Debatte eine vorläufige Re
gierung eingesetzt. Radzianko begab sich im Panzer-
automobil nach dem Maria Palast , wo der Ministerrai
sich versammelt hatte . Er fand sämtliche Minister an¬
wesend, ebenso Michael Alexandrowitsch.  Rod-
zianko machte die Mitteilung , daß die Duma in Ueber-
einstimmung mit der Nation handelnd beschlossen habe
eine vorläufige Regierung einzusetzen, da er keinen an¬
deren Ausweg zur Aufrcchterhaltung der Ordnung
in der Hauptstadt sehe. Der Kriegsminister , der Genera!
Beljajef gab die Erklärung ab, daß es für ihn möglich
sei, seinen Eid als Soldat zu brechen, er werde in
oer bisherigen Haltung verharren , bis er vom Zarei
einen Gegenbefehl erhalte . Nach der Rückkehr Rodzi.
ankos in den taurischen Palast beschloß man , mir
sämtlichen Stimmen die Konstituierung der vorläu.
figcn Regierung . Es wurde alsdann der Befehl ge-
geben, die Mitglieder der bisherigen Regierung zu
verhaften.

Tie englisch« öffentliche Meinung,
die in Wirklichkeit jedoch nicht die Meinung des Volkes
ist, die man ihm nur einzureden sucht, ergibt sich au?
einigen Pressestimmen: Di « „Daily News ": „Es ist
ein gutes Vorzeichen für die ganze Welt , die Sackw
der Freiheit hat gesiegt,  und der Zusammen¬
bruch der deutschen Einflüsse in Rußland läßt alles
Gute voraussehen und eröffnet die Aussicht auf Frei¬
heit für die ganze Welt ." „Daily Mail ": „Die
deutschfreundlichen Verschwörungen in
Petersburg sind vollständig besiegt.  Ter Erfolg des
Aufstandes wäre nicht möglich geworden , wenn Rust,
land nicht einig gewesen wäre." „Morning Post'
.Zstcse große Prüfung der Sache der Entente fnv
mit einer gewaltigen Niederlage Deutschlands ge- »,
det. Die Welt hat neue Kraft empfangen in ihr . »,
Kampf für die Freiheit  und den Fortschritt
einer großen Nation ."

Diese Auslassungen sollen natürlich die Geinüte
»on der großen Gefahr ablenken, die aus einer B»
ieitigung dieser „Revolutionäre " durch den Zaren
,der durch die Arbeiter für England droht. Cie
reu uns , daß wir von den neuen, „provisorischen'
Machthabern nur den Kampf bis zum Weißbluten vj
wwarten haben, während ein Obsiegen entweder de-:

aren oder der Sozialisten , also der Extremen, z»v«
rieden führen müßte. ,

Ncvolutionsberichte von Augenzeugen.

Rnsissches Allerlei . '
Ungehindert finden wildeste Plünderungen statt
Tie Lebensmittel werden bald gänzlich aufge-

braucht sein.
Alle Abgeordneten der Rechten sind verhaftet
Der Militärkommandant von Moskau wurde oer

lastet, ebenso Tausende von Gendarmen und Poltt
ßstcu. Politische Gefangene wurden entlassen

Tie neuen Herren in Rußland.

England hat die
Dinger im Spiel.

Man fragt sich angesichts des Erfolges der russi¬
schen Parlamentsrevolution nicht mit Unrecht, woher
die feigen Schwätzer, die heute an die Spitze geraten
sind, wohl die Entschlossenheit zu einem solchen Vor¬
gehen gesunde . haben mögen. Man erinnert sich da der
mannigfaltigen Andeutungen über das lichtscheue Trei¬
ben des englischen Botschafters Buchanan in Peters¬
burg und der Aeußerung eines holländischen Arztes,
dahingehend : . i

„Sir George Buchanan, der englische Botschaf¬
ter in Petersburg , verteilt  dort die A e mt e r. Ganz
Rußland ist nichts anderes mehr, als ein Vasall Eng¬
lands, und die englische Diktatur  ist russischer
als jemals eine russische Diktatur sein kann."

Ganz Rußland an England vcrpsiiuvct.
Ein guter Kenner der russischen Verhältnisse schil¬

derte unlängst die Lage, wie sie sich während des
Krieges entwickelt hat , folgendermaßen:

„England beabsichtigt heute, Rußlands finanzielle
and militärische Lage völlig in seine Gewalt zu be¬
kommen- Es hat bereits die Bezahlung oer aus dem
Auslände kommenden Munition garantiert . Tie Mu¬
nition kommt in Archangelsk und Wladiwostok an . Hier
vird sie von einer englischen Kommission abgenvm-
ucn, auch an leitenden Stellen in den Departements
and bei den größten Bahngescllschaften befinden sich
Lngländer. Also alles unter englischer Aufsicht! Für
u - »ln '-vifn und 5lavan aeaenüber übernommene Ga-

Ti « Städte im Reiche schließen sich an.
Tie jetzt von den Revolutionären beherrschte Pe¬

tersburger Telegraphen -Agentur teilt mit : „Die Duma-
Abgeordneten Pepelajew und Taskin begaben sich aus j
Befehl des Erekutiv-Komitees nach Kronstadt,
dessen Garnison sich zur Verfügung des Komitees ge- ;
stellt hat. Pepelajew wurde zum Kommandanten von
Kronstadt ernannt ."

Die Stadtverwaltungen von Moskau , Kasan,
Charkow  und O d e s sa  erklärten telegraphisch ihren
A nschluß an den Petersburger Wohlfahrtsausschuß und
st' iistiNlieren sich als Ausschüsse der inneren Be-
fr  ei 'ung Rußlands . :

Zu den Vorgängen in Rußland erfährt das Stock¬
holmer „Aftonbladet" aus der finnischen Hafenstadt
Haparanda, daß seit heute der Eisenbahnverkehr
zwischen Tornoa und den angrenzenden Teilen Finn¬
lands abgebrochen  ist . Reisende erzählten , die fin¬
nischen Eisenbahnlinien seien an mehreren Stellen auf¬
gerissen. Andere erzählen , daß die in Finnland stehen¬
den Truppen  sich sicher der Revolution anschlie-
ßen würden , denn als die alte Regierung sie nach Pe¬
tersburg berufen wollte , hätten sie sich geweigert , den
Befehl auszuführen . In Petersburg seien alle Ge¬
fängnisse geöffnet, Pwockopopow  und Stürmer seien
von der Volksmenge ermord et  worden . Ueber Hel-
singfors sei der Belagerungszustand verhängt worden.

Tie Stockholmer Zeitung „Allehanda " hat einen
Augerrzeugen der Ereignisse in Petersburg während
der Revolution ausgefragt , der folgende Angaben
macht: Ten ersten Anlaß zu den Unruhen gab die
Verhaftung der Leiter der Arbeiterschaft. Am Ton-
uerstag kam es zu großen Krawallen , Kosaken nnd Po.
lizei seien vorgegangen, aber die Revolution habe
immer weitere Kreise gezogen . Am Freitag wurden sich
die Behörden des Ernstes der Lage bewußt , Kosa¬
ken schossen  auf das Publikum , aber der Wider-
stand wuchs lawinenhaft.  Am Sonntag glich Pe¬
tersburg einem Kriegsschauplatz, es spielten sich auf¬
regende Straßenkämpfe ab , wobei es viele Tote und
Verwundete gab. Wie der Reisende berichtet, halst-::
die Kosaken vielfach der Bevölkerung , ein Polizei-
beamter wurde von ihnen niedergemacht, als er ihnc»
Befehle erteilen wollte.

Die Arbeiterführer machen die Komödie mit. Die
Stockholmer „Tagens Rhheter " sind in der Lage, die
Namen der Mitglieder der neuen revolutionären Ne¬
uerung oder wie sich selbst nennt, des „ Exekutiv¬
komitees der Duma" mitzuteilen . Vorsitzender des

! Komitees ist der bekannte Tumavräsident Nodzianko
! Oktobrist = national ) , Vizepräsident ist der Abge-
; irdnete Tschcidze, der Führer der sozialistischen
i startet der Duma, dann folgen : Kerenskij, der Füh-
> :er der sogenannten Trudowikpartei , eine Arbeiter-
! »artet,  die mit den Sozialdemokraten die äußerste

iinke in der Duma bildet ; Miljukow , der Leiter deri kadettenpartei(freisinnig) und Chefredakteur der
Rjetsch", und einige andere Abgeordnete.

Kein« Friodensrcvolntion ! !
Französische Blätter heben den Ausspruch Mil

jukows hervor, daß Rußland nötigenfalls den Siej
auch gegen den Willen der Regierung erreichen werde
Es sei dies eine besonders kennzeichnende Erklärun;
und beinahe das Revolutionsprogramm gegen eim
Negierung , die dem Volkswillen nicht Rechnung tra.
gen wolle.

Tie Franzosen haben darin recht, daß mit „die.
s er " neuen Regierung nur ihre Geschäfte, die Ge¬
schäfte des Krieges, besorgt werden. Im englischen
ilnterhause sagte Minister Bonar Law, als er Mittei-

l lung von der Thronentsagung des Zaren machte:
„Es ist eine wirkliche Erleichterung für uns , daß

die Bewegung nicht  auf die Erlangung eines
Friedens  hinzielt , sondern daß im Gegenteil die Un¬
zufriedenheit sich nicht gegen die Regierung richtet, west
sie den Krieg weiterführt , sondern vielmehr , weil sie
ihn nicht mit der Wirksamkeit und Energie weiter¬
führt, welche das Volk erwartete ." (Lauter Beifall .)

Das ist der springende Punkt . Diese  Elemente
wollen den Krieg, aber sie wollen einen Krieg, bei
dem ihre Hintermänner , die Großfürsten und deren
Anhang, bei der Ausplünderung der Reichskasse nb-
lösen und bet der die eitlen Schwäher aus der Duma
sich selbst als Triebkräfte der Weltgeschichtebewundern
können.

Die Straßenschlacht in Petersburg.
Der Londoner „Times" meldet aus Peters«

die Ereignisse vom Freitag haben sich in ausge^
erem Maße am Sonntag wiederholt . Zu Dutz:
vurden die Menschen an verschiedenen Punkten
Newski-Prospekts getötet oder verwundet . Das fas.
Vetter hatte die Leute aus den Häusern gelockt,'
»cn Straßen wimmelte es schwarz von Menschen,
aken waren nicht zu sehen. Um 3 Uhr nachmitt
rhielt die Infanterie den Befehl , die Straßen <
sperren. Eine Kompagnie der Gardetruppen fe
üerbei eine Salve nst mefir als

hu.-wert Personen tötete ober verwundete.
Hunderte von leeren Patronenhülsen lagen auf
Platze, wo die Truppen auf die Menge gefeuert ha
im Schnee, der überaN Blutspuren zeigte . Nach
st'uern der Salve wurde der Durchzug freigegE
Die Menge sammelte sich jedoch in den Nebensw'
Sine andere Kompagnie der Garde versperrte
Volke gleichfalls den Weg; wieder verschaffte man
freie Bahn durch Abgabe einer Salve . Als der
Mandant der Truppen die Flußbrücke passierte, A

ad ein:en sich ihm ein Student und ein als Offizier verki
)eter Mann entgegen. Der Student entriß dem
nandanten den Degen und schlug damit auf ihn
>cmn ergriff er die Flucht. Dieser Vorgang rief
Erregung hervor, und gab den Anlaß zu einer
:erei unter den Soldaten . Im gleichen Moment tont
5crt aus den oberen Stockwerken der umliegende
Häuser Schüsse abgegeben.

GräßNche Auftritte fanden am Montag in
Nähe der Nish Olas -Station und den angrenzen
Distrikten statt. Hier hatte die Polizei

Maschinengewehre auf de« Dächer» der Häuser
rufgestellt und richtete vom dort aus ein mörderisch
Feuer auf die Menge . Die Gesamtzahl der Toten uu
Verwundeten kann noch nicht angegeben werden . Abeck
vurde der ganze Newski- Prospekt durch Truppen
gesperrt, die den strengen Befehl erhielten , niemand«
>iirchzulassen. Die Straßen waren durch Scheinwerfn
taghell erleuchtet. ' ^fl

Am Montag abend um 7 Uhr faßte man k
Beschluß, ein Komitee aus 12  Mitgliedern des
zressistischen Blocks und der Sozialisten zu wähle«
Nodzianko schickte ein Telegramm an den Zaren de-
Znhalts , daß man allgemein nach einer neuen 1
sterung verlange und daß diesem Wunsche unbediW
»fort nachgege'ben werden müsse. Den Befehl H
senden Generalen an der Front wurden Kopien dW
Delegramms zugestellt. Die Aufständischen besetzten da»
Nerichtsgebäude und plünderten das Ministerium d«
Fnnern und das Büro des Stadtkommandanten . '?
frühen Morgen war man bereits in die Gefängniß
stngedrungen und hatte sämtliche

Verbrecher in Freiheit gesetzt.
Sjeslowitow , der Präsident der ersten Kammer, toä
;erte sich, die Kammer zusammenzurufen. Er WM
»arauf auf Befehl der Kommission sofort in A
»enommen und in den Palast eingesperrt . Der M«
rercat beschloß den Rücktritt und teilte diesen Bor»
>em Zaren mit, der geantwortet haben soll , daß
reral Alexejew, den Generalstabsches als Diktator
>en werde. Freigelassene Gefangene haben das Gert
zebäude in Brand gesteckt, das Gebäude konnte st
wr völliger Vernichtung bewahrt bleiben . __

Revolutionäre Bürger hielten Offiziere und ZM
ästen an und forderten die Aushändigung der WaM

L er erste Amerikaner versenl
Das Bureau Was Diaz meldet : Der amerika«

Tampser „Algonquin " (2833 Br .--Rcg .-To .) ist W*
rin veutsches Unterseeboot versenkt worden.

Neuerdings sind von unseren Unterseebooten !
Dampfer, zwei Segler und drei Fischdampfer von »

~ senkt worden . — Eu>gesamt 48 150 Br .-Neg .-To . verseni . - - „
der Unterseeboote hat außerdem einen feindlichen w
neu Kreuzer mit drei schrägen Schornsteinen und
als Unterseebootsfalle eingerichtetes Spezialschiff
37" vernichtet. Von letzterem wurde ein Leutnai»
-in Teckoffizier und vier Mann gefangen genomwe«
darunter ein schwer verwundeter.

Ter Chef des Admiralstabes der Maring

Vauet Gemüse.
Wie kommen wir am besten über die knappe 3^1

im Monat Mai und Juni hinweg?
In diesen Akonaten sind die Kartoffeln knaf

Kohl und Steckrüben sind nicht mehr vorhanden,
Landwirtschaft kann uns noch keine neuen Nahrun
mittel liefern , wir sind daher in erhöhtem
als bisher auf Gemüse angewiesen. Auch im
und August wird sehr viel Gemüse benötigt , denn M
wenn im Juli Frühkartoffeln auf den Markt komE
so werden sie so hohe Preise haben, daß nicht jeder»
der Lage ist, diese zu zahlen. Daher muß auch
das neue Wirtschaftsjahr allen beteiligten Kreisen>
gerufen werden: „Bauet Gemüse!", denn Gemüse
Dnrchhalten. . .

Welche Gemüse sollen wir nun heranzie^
Solche , durch die wir auf dem vorhandenen Bode» ,
größte Menge Nährwerte erzielen können, und
außerdem große Massen  bringen , sättigend nu-,^
den Kartoffelmangel abschwächen, und die gleicht̂ i
wenn sie zum Genuß fertig sind, wegen allzuras^
Verderbens nicht sofort verbraucht werden müssen-

Spinat , Stielmus , alle Salatarten und Krein >,
len daher nur in kleinen  Mengen angebant wer

Reichlich  anzubauen sinö für den Frü Ä̂i
bi (Sorte Delikatebl. ^rübkartokfeln und VKohlrabi (Sorte Telikateß), Frühkartoffeln

Erbsen. Für den Sommer und Herbst verdienen
arten , alle Hülsenfrüchte und Karotten (Nantes
Vorzug . Für den Winter sind besonders 2vew
Wurzeln (rote Sudenburger und gelbe LoboSl^
ferner Steckrüben, Grünkohl und Sellerie anzuo^

Wer gutes Gartenland in alter Kraft hat.
alle Gemüse anbauen. Im übrigen darf nur - _
angebaut werden, was auch einen vollen Erfow ^
spricht.

Oedländereien  und magere, wenig oearv
Böden eignen sich nicht ! für alle Kohlarten,
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<rnmatett, Gurken, Sellerie unv ,on,nge ,larr
w®1' Pflanzen. Hülsenfrüchte und Wurzel bringen

überhaupt Gemüsebau möglich ist, unter
hrer, " sogenanntem Bohnendün êr lStickstô .
»Usvborsäure, Kali), und zwar 9 Kilogramm auf

Quadratmeter den besten Ertrag.
lu qm Kleingarten soll, abgesehen von den mit Kvh!
. »i-llten Flächen, jedes Fleckchen Land im Sommer

.Wiens zwei Ernten bringen. Spinat und Salat
s‘rf nur als Unterwltur oder Randpflanzung , z. Bi.

Rande von Kartoffelstücken, Gurkenbeeten, zwischen
~‘l( er ie usw. angebaut werden. Hierfür im Klein¬
erten besonders Land herzugeben, ist Verschwendung.
8-gr alle Kohlarten, Sellerie , Gurken, Tomaten , Poree.
§alat und Spinat gibt man reichlich Stalldünger , fer«
ner wenn erhältlich, auf 1 Quadratmeter 40 Gramm
Kalisalz und 50 Gramm Superphosphat oder auf 100
Quadratmeter 4 Kilogramm sogenannten Kohldünger.

Für Knollen- und Wurzelgewächsegenügt eine
schwache Stallmistdüngung, Kali und Superphosphat
wie vorher oder auf 100 Quadratmeter 8 Kilogramm
sogenannten Schrebergartendünger.

.Hülsenfrüchte brauchen keinen Stalldünger , es ge»
nüat eine Düngung mit Koniposterde, ferner , wen»
erhältlich, 50—60 Gramm Kalisalz und 60—70 Gramm
Superphosphat oder auf 100 Quadratmeter 6 Kilo«
gramm sogenannten Bohnendünger.

Vor der Aussaat und vor dem Slnpslanzen
muß das Land sorgfältig bearbeitet werden. Tiefe
Lockerung begünstigt die Wurzelbildung der Pflanzen,
vermehrt den Ertrag wesentlich und erhält dem Boden
mehr Feuchtigkeit. Zur Vegc.aitvnszeit der Pflanzen
mehr Feuchtigkeit. Zur Begetationszeit der Pflanzen
muß möglichst oft gehackt werden, viermal Hacken hat

Alle Gemüse,  bei denen sich besonders die
Blätter entwickeln sollen, z. B. Kohlarten, aber auch
Sellerie, Gurken, Tomaten und Kürbisse, müssen zwei-
bis dreimal flüssigen Dünger bekommen.

Erbsen  sollen möglichst wenig eingemacht, desto
mehr aber zur Reife gebracht werden. Reife Erbsen
haben wesentlich höheren Nährwert als die grünen
Geeignete Sorten sind „grüne Folger- und gelb«
Viktoria-Erbsen- .

Wer diese Winke befolgt und daran denkt, daß
die Kultur des Unkrauts stets die unrentabelste alle,
Kulturen ist, wird gewiß Erfolge im Gemüsebau ha¬
ben und dauernd Freude daran finden.

Hagemann,  Kgl . Garteninspektor.

iiota ■l UÜul.ut if l ~ .11 ilü u,)
■§ Keisenheim, 17. März. Frau Gräfi, sLuise von Ingel¬

heim erhielt in Anerkennung ihrer Verdienste um die Fürsor
ge und Pflege Kranker und Verwundeter vor, bezw. wäh¬
rend der Zeit des Krieges die Note-Kreuz Medaille 2.
Klasse verliehen.

* Gcisettheim , 17. März Die Mitglieder des Vor-
ichuß- und Kreditoerein werden hiermit auf die morgen,
'- omitag, um 2'/s Uhr im Deutschen Hans stattfindende
Generalversammlung nochmals aufmerksam gemacht.

’§ Geisenheim, 17. März. Wie aus dem Anzeige¬
rn der heutige Nummer zu ersehen ist findet am morgigen
Sonntage im Saale der Germania ein Vaterländischer Abend
statt, zu dem die Einwohnerschastvo» Geisenheim freundlichst
cingelade» ist. Außer zwei sehr zeitgemäßen Lichbilder
varlräge werden noch einige hübsche Deklamationen und
Musikstücke zum Vortrag gebracht werden. Der Eintritt

dieser vaterländischen Veranstaltung ist vollständig frei
"ad werden deshalb alle Einwohner gebeten sich recht zahl-
>»'ich einfinden zu wollen.

Geisenheim, 15 März. Gestern und heute fand unter
Vorsitze» on Oberegierungsrat Parier ausKnsselzumersten

Mule die Schlußprüfung an dem mit unserer Realschule
'̂rbundenen Nealprogymnasium statt. Folgende neun

Schiller bestanden dieselbe: Rud. Asbach aus Nüdesheim,£ Grandjean ans Geisenheim,E Junge aus Geisenheim
K Kettlet aus Geisenheim, H Köll aus Eltville. H. Metz-
Pr aus Lorch, Fr. Münch aus Geisenheim, Seb . Schmitt
""s Erbach, N. Wüst aus Nüdesheim
"o * Geisenheim . 17. März. Der für Dienstag den
~ ' März angckündigte öffentliche Vortrag des Herrn Gene¬
st sckretär Baum Frankfurt a/M . kann leider an diesem

11’^ * stattfinden, da Herr Baum eine telegrafische
^uporderung vom Kriegsamt Berlin zur Teilnahme an
'y“  nhr wichtigen Sitzung in Sache des vaterländischen
^msdienstes erhalten hat.-Z Herr Baum ist Vorsitzender

"sller Kommissionen im Kriegsamt und ist daher seine An-
^nheit notwendig. Der Vortrag findetn nunehr Diens¬

ten 27. März im Hotel Germania i» Geisenheim
m *Geisenheim, 17. März. Die bisher üblichen Reichs-

s'lebrotkarten sind durch Marken in andere Gestaltung
Ät e worden. Vom 16. April  d . J hs. ab dürfen die
- arfen nicht mehr in den Verkehr gebracht werden und
m "«litten von diesem Tage ab ihre Gültigkeit. Das
int* Um tut  stut , etwa nicht verwertete Marken gegen

che neuerê?!rt zeitig Umtauschen zu lassen,
ihrem ^EeferuiigsverirSgeüber 8«« üs« ttttV Obp sind in
no* ^̂ chtllchen Bestände nur dann gesichert, wenn ft«
owL® en  von der Reichsstelle für Gemüse und Obst heraus,
vorai,a»* ,,P*uf*ern  abgeschlossen werden. Denn cs wird
Mit<«»,- ,? ch fch"u in kürzester Zeit eine Bekanntmachung
für erscheinen, wonach alle LteferungSverträge
von , ,unb ^bst der Schrtftform und, soweit sie nicht
gunn ŝ -̂ Estelle selbst abgeschlossen sind, ihrer Genehmi.
^ertl-cin» Dies soll auch für bereit» abgeschlossen«
Verträo- gelten. Die Reichsstelle wird aber nur solche
D>»s,genehmigen,  die den von ihr herauSaegebenen

genau entsprechen. . M :
' *- IVA  Rüdeshtiui. 17. 1! st i eu.iuni tun Karat

n>s und möchten auch unserseits di» Anregung geben, die
Aussaat von Karotten und Möhren so umfassend zu ge¬
fallen als cs eben im einzelnen Betriebe möglich ist.^ lDer
2amen ist sofort bei den Herrn Bürgermeistern zu bestellen
soweit er nicht von den vorhandenen Samenhandlungen
bezogen werden kann.

X Vom Rhein . 15. März. Bis vor einigen Ta¬
gen ging der Wasserstand des Rheines zurück und erreichte
so einen außerordentlichen tiefen Stand. Erst seit einigen
Tagen zeigt der Rhein wieder eine Erhöhung, die recht be¬
merkenswert ist. denn die Steigerung tritt gleichmäßig am
ganzen Ober- uud Mittelrein ein. Man darf also mit einer
Aufbesserung der Schiffahrtsverhältnissemit ziemlicher
Sicherheit rechnen. Die Leichterungen waren in der letzten
Zeit auch ziemlich bedeutend geworden, vor allen aber
waren die kleineren Kähne allenthalben in den Verkehr
eingestellt worden. Wenn die Kohlenzufuhr auch noch keinen
übergroßen Umfang erreicht hat, so steigt sie doch mit dem
Wasserstande ständig und wird bald wieder normal werden.

X Aus dem Rheingau , 16. März. Es ist ganz
zweifellos, das wir mit den Weinbergsarbeiten durch die
harten Frostwochen und neuerdings die letzte Kälte sehr
in Rückstand gekommen sind und eben so sicher ist es, daß
großen Anstrengungen gemacht werden müssen, um mit den
Weinbergsarbeiten beizukommen, diese recht bald zu erledi¬
gen. Man darf aber die Zuversicht hegen, daß es gelin¬
gen wird mit diesen Arbeiten voran zn kommen. Was
den geschäftlichen Betrieb anbelangt, so herrscht ständig
"Nachträge und Umsätze kommen zustande und zwar zu den
bekannten hohen Preisen. Im übrigen rechnet man jetzt
sechon mit den Wein-Versteigerungen, die vor der Türe^stehen
von denen eine große mit guten Ergebnis schon abgehalten
wurde.

X Sk . Goarshausen , 15 März. Seit einigen Ta¬
gen sind hier Pioniere tätig, die das noch im Hafen
festsitzende Eis entfernen. Außerdem werden sie die hier
tiegende Schiffbrücke ins Fahrwasser bringen da sie abgeschleppt
werden soll. Die Erweiterung der Rheinwerst macht
Fortschriltle und die Betonmauer ist bald fertiggestelt.
Rach ihrer Herstellung gelangt ein fahrbarer Kranen zur Auf¬
stellung, der für de» Verladeacrkehr tätig sein soll. In
dem benachbarten Dorfe Reitzenhain hat sich ein Unglücks¬
fall zugetragen. Einige Franzosen waren im Walde
mit dem Fällen von Bäumen beschäftigt wobei eine
Buche in einem anderen Baum hängen blieb. Um sie frei
z i bekommen, war es nötig einen anderen Baum zu fällen.
Der erste Baum löste sich dabei und stürzte auf einen
Franzosen, dem der Kopf zerquetscht wurde, daß er
auf der Stelle tot war.

UMMmi»-"

Der Landwirt
zeichnet Kriegsanleihe, weil Vesitz und Arbeit kn einem

sieghaften Deutschland gesegnet sein werden,

d»Arbeiter,
weil seine aussichtsreichen Lebensbebingungen

mit dem Wohlergehen des Vaterlandes
aufs engste verknüpft sind,

d»Industrielle,
der den Schuh der Heimat

und zufriedene Arbeiter braucht,

der Kaufmann,
der seine(Änkommensquellen von einem starken

Vaterland beschirmt haben muß,

d--Atter,
das die Früchte seiner Arbeit nicht der Zerstörung

durch rücksichtslose Feinde preisgeben will,

die Jugend

'dei„d> ^ vhren muß in diesem Jahre in sämtlichen Ge
en. ’n der weitgehensten Weise erfolge», damit ausrei

i>n g un 'vertvolles Gemüse gewonnen wird, dessen wi
dri»ae.? "7 - !°.w°hl auch dcmnächst̂in den Winlcrmonateri

t "ddürsen werde». Bei den außerordentlichen
lunnxn" 0n  Samen war es zunächst dem Kreise nicht ge-

iebnI^ Cn -^ orrot  4U sichern.—'In .' de» letzten Tagen ist
^ l'meinb • "0Ĉ '"chsttckl gewesen̂ es ist deshalb an die
rügli* Anforderung ergangen, B .steÜungen

g.; liegen. Wir briiiaen dies zur allaemeine»
unver-

zur allgemeinen Kennt-

in dem ungestümen Streben nach attem,
was groß und edel ist,

Alle
zeichnen die6. Knegsanleibe,

weil sie Herz und Verstand zugleich haben.

IlfUjJJIinER'nwn»'

Aus aller Welt.
,* *• Stutzen der Pserdeschweis«. Da» KrtegSminislerium
hat, um Roßhaare für Polsterungen zu gewinnen, ange-
vrdnet, daß die Schweife sämtlicher Dienstpserde beim Feld¬
heer sowie in der Heimat bis auf Handbreite unter der
Rübe zu kürzen sind. Die» hat sogleich zu geschehen,
damit die Schweife bis zum Sommer wieder nachwachsen.
! *•  Bluttat eines Geisteskranken. In Spandau hat
am Mittwoch der Arbeiter Otto Schulz den 77 jährigen
Arbeiter Karl Runge mit einem Beil erschlagen und die
Leiche fast vollständig zerstückelt. Er hat offenbar in einem
Anfall von Geistesstörung gehandelt. Er erlitt nach voll-

dracyter Tat einen Schlaganfall und wurve von seiner yrau,
die wegen eines Fieberanfalles, den Schulz in der Nacht
gehabt, einen Arzt benachrichtigt hatte, tot an der «eichedes Erschlagenen aufgefunden.

*» Schuhmacher und Lederwucher. In Berlin ließen
sich mehrere Schuhmacher mit Fälschern von Lederbezugs¬
scheinen ein. verschafften sich mit den gefälschten Scheinen
Leder und betrieben einen schwunghaften Wucherhandel.
Wucherer und Fälscher wurden verhaftet.

! L 1 * * i _ i J
Kleine Neuiqlreiken.

• In Berlin wurden wieder drei Brotkariendiebe ver¬
haftet. Auch zahlreiche Lebensmittelkartenaller Art wurden
bei ihnen gefunden.

• In Neukölln bei Berlin wurde am Mittwoch ein
6 Jahre altes Mädchen infolge eigener Unvorsichtigkeit von
der Straßenbahn totgefahren.

Kath . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Samstag 17. März., von 4 Uhr an ist Gelegenheit zur Hl-Beichte

8 Uhr: St . Iosephsandacht mit Segen.
Sonntag den 18. März., 7 Uhr: Frühmesse- 8'/. Uhr: Schul-

aottesdienst. 9 /̂zHochamt. 1ff, Uhr: Andacht zu Ehrendes
hl. Josephs. 4 Uhr: Versammlung des Maricnoereins

WW'  bei den Ursulinen.
Montag Abend um 8 Uhr ist Andacht zu Ehren des hl. Josephs

mit Predigt für den Frauenbund.
Dienstag und Freitag Abend um 8 Uhr sind Fasteuaildachteil,

Freitag Abend mit Fastcnpredigt
Nächsten Sonntag ist Geiieralkominnnion des Marienvereins.

Dergl. werden für nächsten Sonntag sämtliche Jungfaucn
zum Empfange der Osteikommnnion eingeladen.

Stiftungen:
Montag, am Feste des hl. Josephs ist um 7'/- Uhr ein Amt für

die Pfarrgemeinde.
Dienstag, 6'/' Gest. hl. Messe für Hauptlehrer Wollstädter,

.77» Gest. Amt für Anton von Marioth.
Mittwoch 67- Gest. hl. Messe für Elisabeth Edel und deren El-
S i tern.

Gest. Amt für Ludwig Geist und Johanna gelwreue
Warzelhan.

Donnerstag 77» Gest. hl. Messe für die Eheleute Joh. Heim n.
K. UJeseph. geb. Böhler.
Freitag 67- Gest. hl. Atessc für Anna Maria Oechs.

Jt77 « Gest. Amt für Philipp Abt n dessen Angehörige.
Samstag 67- Gest. hl. Messe für Anton Müller.

77- Gest. hl. Messe für Wcndlin Spring u. dessen Angc-
_ hörige.__
^Evangel Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Sonntag, den 18. März., 11817 Kriegsbettag  vorm . 7rl0
3 ,MUHr:Gottesdienst7-ll Uhr Kindcrgottdienst.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 16 März. Ja Westen und Osten verein¬

zelt lebhaftere Gefechtstätigkeit.
TU Basel , 17. März. Die Tribüne de Geneve meldet

Frankreich und England haben als erste die Petersburger pro^
visorische Negierung anerkannt. Die monarchische Regierungs"
>orm betrachte man als nicht aufgcgeben, weist
ein Regent aus dem Hause eingesetzt wäre.

TUZHaag , 17, März. Aus Petersburg wird über
London gemeldet: Man erwartet in ipenigen Tagen die
Proklamation einer Monarchie mit verfassungsmäßigstark
begrenzttn R chten des Monarchen. Der Sieg des Volkes
sei vollkommen: das bedeute, die energische Fortführung des
Krieges.

TU Kopenhagen . 17. März Dem neuen russischen
Ministerium ^vird in hiesiger unterrichteten Kreisen keine
lange Lebensdauer gegeben. Auch dieser letzte Versuch, die
maushalsam drängende demokrakische Revolution in Ruß-
.n.d für Fortsetzung des Krieges auszunnhen, wird als
ussichtslos betrachtet. Der allgemeine Ruf der Arbeiter

bei den Straßenkämpfen war: Weg mit den Zaren, gebt
.ns den Fr ieden.__

VTB Großes Hauptquartier , 15 März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen dem Kanal von La Vassee und
der Anere lebhafte § euertätigkeit.

An mehreren Stellen sind englische Er¬
kundungstruppen zurückgewiesen worden.

Zwischen Sailly und dem St . Pierre
Zaast-Walde haben englische, zwischen
Beauvraignes und Bafftguy französische
Abteilungen , in Gräben, die von uns plan¬
mäßig ausgegeben wurden, sich festgesetzt.

An der Aisnefront Borfeldunternehm¬
ungen . die uns 35 Gefangene einbrachten.

3n der Champagne zeitweise starkes
Aetilleriefeuer.

Der Vorstoß einer feindlichen Kompag¬
nie westlich von Tahure scheiterte.

Zwischen Maas und Mosel holten unsere
Stoßtrupps an vier verschiedenen Punkten
Gefangene aus den feindlichen Linien.

Bei einem gelungenen Handstreich nahe
Moncel an der Lothringischen Grenze
wurden 20 Franzosen gefangen genommen.

Unsere Flugzeuge brachten im Luft¬
angriff 4 Feffelballons der Gegner zum
Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besondere Ereigniffe.

Mazedonische Front.
Nördlich von Monastir find neue Käm¬

pfe im Gange.
Oeftlich des Doiranfees hat ein engli¬

sches Vatallion den vor unseren Sicherungs¬
linien liegenden Bahnhof Poroj besetzt.
Der 1. GeneralquartiermeisterLudendorff.



Realschule mit Rrlsmteal-
gyitroaitumi. €.

zu üehendeini.
Ostern 1917 Errichtung der Obersekunda.

Anmeldung - von Schülern unter Vorlegung von
Qeburtschein , Impfschein und letztem Schulzeugnis

werden vom Unterzeichneten Stellvertreter des Di¬
rektorsmündlich oder schriftlich entgegen genommen.
Mittwoch , den 18 . April 1917 morgens 8 Uhr:
Aufnahmeprüfung der angemeldeten Schüler.
Für Aufnahme in Sexta wird vierjähriger , erfolg¬
reicher Besuch der Volksschule , sowie auch die Be¬
herrschung der lateinischen Schrift verlangt . Das
neue Schuljahr beginnt Donnerstag , d . 19.
April 1917 morgens 8 Uhr.
__ prof-pr. Cnyriffl.
Aufforderung des Wegsamts

zur freiwilligen Meldung
9«mä$$ § 7 flbs. r des Gesetzes

über dm oaterl. Bilfsdlcast.
Zwecks notwendiger Ablösung wehr¬

pflichtiger . im Heimatgebiet beschi ftigter
Kraftnmgenführer wird hiermit zur
sofortigen freiwilligen Meldung hilfs-
dienstpflichtiger » nicht wehrpflichtiger KraflwÜ-
gensührer rnit dem Führerschein Ulb auf-
gefordert . Der nach Deckung des Bedarfs in der
Heimat verbleibende Neberschuß kommt zur Verwendung
für die besetzten Gebiete und die Etappe in Betracht.

Die Meldungen haben unter Beifügung des Führer¬
scheins und etwaiger Zeugnisabschriften schriftlich oder
mündlich bei der Kriegsamtstelle Frankfurt a/ 'Ui. Abtlg.
für vaterl . Hilfsdienst , Biarienstraße 17 zu erfolgen.

Dabei hat der Bewerber anzugeben , ob er zum
Dienst nur itn Heimatgcbiet (eorl . beschränkter Bezirk)
oder in der Etappe und im besetzten Gebiet bereit ist.

K riegs amstelle Frankfurt a . M.  _

Hetmuutmachuug.
Montag , de» tö ds Mts . kommt in den Kolo-

nialwareahandlungen mit Ausnahme von G . F , Dilorenzi
und C Kittel

KriezMAS Mmmisde)
in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf:

Nr . 201 — 400 der Lebensmittelkarte von 8 —9 Uhr
401 - 600 „ „ .. 9 — 10 „
601 - 800 „ „ 10 - 11
801 — 1015 „ „ „ 11 — 12 „

1— 200 „ „ „ 12 —1
Auf die Person entfallen 225 Gramm zum Preise

von 25 Pfg . und kommt das Feld 6 zur Entwertung.
Geisenheim  den 17. März 1917

Der Ueigeordnete.
K r e in e r.

Kekaunimachnng.
Wontag . den 19 . und Dienstag , den 20 . Ls.

Wts . werden aus dem Keller der Frau Adam Fischer W.

Kartoffeln
verausgabt und zwar am Montag für die Familien
mit den Anfangsbuchstaben.

A— B von 87s —>0 Uhr
C - F 10 - 11 Uhr

G „ 1 - 2 „
H .. 2 - 3 „

J - K „ 3 - 4 „
Am Dienstag für diejenigen der Buchstaben:

L- N von 87a - 10 Uhr
O — R 10 — N Uh-

S „ 1—27a „
T - Z „ 27r — 4 „

Bezugsscheine sind vorher und zwar nur Vormit¬
tags bei der Stadlkasse in Empfang zu nehmen . Die
Ausgabe erfolgt nur für 10 Tage

Geisenheim , den 17. März 1917.
Der Beigeordnete:

Kr e ur er

Henamltmachnng.
Alle diejenigen Einwohner , denen wegen Mangel

an männlichen Hülfskräften oder Gespann die Bewirt¬
schaftung ihrer Grundstücke nicht möglich ist, werden
auigesordert diesbezügliche Anmeldungen sofort auf hie¬
siges Bürgermeisterei zu machen.

Geisenheim , den 14 März 1917.
Der Bürgermeister.

I . V . : K r e in c r , Beigeordneter.

- Die Kivifchlrarten
für die Zeit vom >9. 1 Alts , bis einschl. >5. April
werden am Dienstag , den 20 . ds Akts ., vormittags aus-
gegeben wie folgt
von 10 —107 » Uhr für die Inhaber der Lebensmitlelkarldn

Nr . 1— 150 , 391 - 530 , 741 - 850,
10% - llVa für 151 - 300 , 531 - 660 , 851 - 960,
117, - 12 301 — 390 , 661 - 740 , 961 - 1020.

Bei der Empfangnahine der Karten sind die Lebens¬
mittelkarten vorzulegcn uns wird ersucht , nur solche er-
wachse»« Personen zu beauftragen , die über Zahl und
Alter der Familienangehörigen genaue Auskunft gehen
können.

G e i s e » h e i m , den 15 . Marz 19 >7.
Der Bürgermeister.

I . B . : Krem er , Beigeordneter.

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen

[iotel zur üind
Telefon Nr . 205.

Bekanntmachung.
Im Wege der öff̂ t

lichen Ausbietung sollen di
im Wasserbauamtsbezü
Bingerbrück in den Gemar!
ungen Schierstein , Riede
waüuf , Erbach , Hattenhei
Winkel , Geisenheim un
Rüdesheim belegenen ftto:
staatlichen Grundstückspai
zellen am Rhein auf se
Jahre für die Zeit w
1. April 1917 bis 3[
März 1923 verpach
werden und zwar:

1. am Dienstag den
März ds . Js.
a , die in den Gemarkunge
Schierstein und Riede
walluf belegenen Parzelle
um 107 * Uhr vormittag
auf dem fiskalischen Ba
Hof in Schieistein,
b , die in der Geinarkun
Erbach belegenen Parzelle
um I Uhr nachmittag
am User bei Erbach ui,
c , die in. der Gemarku»
Hattenheim belegenen Par
zellen IHN 17 , Uhr nach
mittags am User bei Half
teicheiin.

2 ., am Mittwoch d
21 . Aiärz ds . Js

Die in den Gemark
ungen Winkel , Geisenhei'
und Rüdesheim belegeue
Parzellen um 10 Uhr vop
mittags in Klein 's
Hans an der Geifenheimc
Landstraße.

Die bezüglichen Verpacht
ungsbedingungcn köunei
während der Dienststunde
auf dem hiZigen Burea
ciugesehen werden un
werden außerdem im Tcf
min bekannt gemacht.

'Auskunft erteilt d
Wasserbauwart Hesse i
Schierstein.

Bingerbrück , den >Ä
März 'l917.
Der Dorstti b des Köuig

lichen Wajfcrt ' anamts

PfWe^
WkinhirWilkel,

verschiedene Dimensionen

IA«Wtze8°.PW
zu haben bei
Gregor DUlmarrn , hictj

3m Zickelschlachten
empfiehlt sich

Drunz / irrher.

GkWelju-tierc«
Rittelrheiiig«

Nächsten Dienstag vo
10 Uhr ab kommi Heideme ..
bestes Futter für Kaninchen
a Pid . 20 Pfg . Riühlstr
4 zur Verteilung.

Der Vorstand.

MH. Sraucnfiunb
ZentschlMds.

Äveigverem Geisenheim
So >>ntag findet während

der I . Blesse gemeinsainel
Osterkommnnivn des Fra"
enbundes statt . Atoniag
abend 8 Uhr : Andacht z"
Ehre » des hl Joseph »dt
Predigt für die Mitglieds
des Frauenbundes . J

Sonntagabend 8 llhk
Vatcrländifcher Abend
der Germania , zu dem a»
die Ai' itglieder deS Frauco
Hundes zahlreich erschein^
sollen.

Der Vorstand/

Katholischer

Gesellen«.MglW
Verein. .

Nächsten Sonntag,
Tage vor den , Feste «
hl . Joseph , findet die !

Gsterkon »munio»
deS kath. Gesellen - ""
Jünglingsvereins statt.

/4̂ -tst̂ ,i „»Ui»„iMiiUlNNi,iin„»mii„iii,,>«n»>i»iii»>in»i>uii»«,»n»iii,i» ,,iuii»»>»»»iin»i»>inii>i»»u>i»»»iiii»»i» ni»»»m». immiiniiiiinnini»i'nniniH|l^i

Vaterländischer Abend
Sonntag , den 18 . ITlärz 1917 , abends 8 Uhr
im Saale des Hotel Germania 2u Geifenheim

1.
2.

6.

Vortragsfolge:
Gedicht : -,1Uit Gott immerdar ”, frl . Elisabeth Warzelhan.
Oichtbikiervo !trag : Deutkhlands wirtfchaftlidie Rraft,

fjerr Prof . Dr. Krocmer.
Pause.

Gichtbildervortrag : Unser Vaterland im Uriege,
fjerr Rektor ] anfcn.

,.ein Strom ” von Cheodora Horte frl . Maria Waas.
.,Auf dem Schlachtfelde '’. Melodrama von 6mi ! Gange

frl . Ch. und Aug. UleBmer , frl . Hlaria
Waas und fjerr W. Waas.

Violinvortrag mit Klavierbegleitung:
Balettphantafie in A moll von Beriot] p r|. 171. & fjerr
Cavaline von 1. Raff j W. Waas

Der Gintritt ist für Jedermann unentgeltlich.
Rinder haben keinen 2utrltt.

■̂|T*,| ii| ,|iuiiiiiiiiiinii)iiiiiiiiiiinniiiMHmiiiiMiiiiiiii" i«UHiiiiiiniii:iiiimiuiiiiinmi •miiiiiiiiiiiiiiiiuiiuiiiiiiiiiihiiimm'= T|l ' ' liitiiiiMiiiiiiiiiiiiMOiiiiiiiHiiiiiiMiiiifiiiimiiiiiii' iiiiiiiiiiiiiii

UtUcrtönälttlw PMiemt.
Wege » Lringerrdsst Verhinderung des

Kerrn cheneralfekretLkSA i itm, 3cituüf nrf a. Mai »,
ntuf} der für Dienstag den 20. Marz nngeküudigte
Vortrag auf Dienstag , Len 27 . März
verschoben weiden.

ZkilljMWW Ws diei . KriMUltihk.
z, 98 'V int5"|(VReichrnnleihe mküMnr

Ms 1924, Freie ANS
„ 97.80  desz!. NeichsBnlilSncheintrngnng
.. « Io fät4V'|<>AeiWchliSMiseisnngen.

enslasbnr mit dis 120"|<.
sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer An¬
leihen in neue Lchatzanwc ' ismigen nehmen wir
bis zum 16 . April , mittags l Uhr völlig
kostenlos entgegen.

Die bei uns gezeichneten Stucke verwahren
wir kostenfrei. Ls können auch Tlnteiie von
IUk. 5 .—, l0 .— , 20 .— . & 50 — bei lins ge¬
zeichnet werden.

Wenn die Zeichung bei uns erfolgt , gewähren wir
auch jetzt wieder die seitherigen Erleichterungen bei Rück¬
gabe ungekündigter Einlagen und Einräumung provisi-
onssreier Lombardkreditc zu öV » beziv. 6"/ 0 Zinsen.

BorsGtz-L Lttditvrrkiu»GciMeim
Eingetr . Geiwssmschast mit beschr. Haftpflicht.

hkst-u.Strk»stloh
zu verkaufen.

G . Dillmann.

Zigaretten
direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
ioo Zig. Khinverk. 1,8 Ptg. i.6o
100 „ „ 3 .. 2.30
100 .. „ 3 2.50
1O0 „ 4.2 .. 3 20
100 „ 6,2 ., 4.50

Versand nur gegen Nach¬
nahme von 100 Stück an.
Zigarren pnnia Qualitäten von
— - 100.— bis 200. — M. p . Mille

Goldenes Haus Zigaretlenfalirikb"ü
BERLIN, Brunnenstr . 17.

Etwas

äartealattd
zu pachten gesucht.

Zu erfragen in der
Geschäftsstelle.

Schfem-EstrÄt
„ -öi!Vk«W«rsel
per Stück 4 Pfg.

eingetroffen bei
Hill mann Marktstr.

Seluchskarten
Buffldrufftprpi lanilpr

Statt jeder besonderen Anzeige.

Heute Vormittag 107s Uhr entschlief sanft nach kur
zem Leiden

Frau Katharina Glock
geb . Reß

im 66 . Lebensjahre.

Geisenheim , 17. März 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Dienstag den 20 . März , nachmittags 4*/j
Uhr statt . Das Traueramt wird Mittwoch den 21. März , vormittags 7' /,
Uhr in der hiesigen kathol. Pfarrkirche abgehalten.
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